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beſcheidenen Blümchen gleich. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Oierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße und bei allen .. 
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Inſeraten⸗Aunahme auswärts: 1 
wreslam: Juſtus Ay 7 Buchhandlun 
ann en „Geſellige“. Senienburg: 


2 Hub: Stabträmmerer Auſt 


Für den Monat September | 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt. 
— Zum Beſuch des Zaren meldet 


die „Pol Korr.“, daß der Zar urſprünglich 
beabſichtigte, nach Berlin zu kommen; der 
deutſche Kaiſer habe jedoch ſelber, mit Rückſicht 
auf ſeine Anweſenheit bei den Manövern, ge⸗ 
beten, der Zar möge nach Breslau kommen, 
wozu der Zar ohne Zaudern ſeine Bereitwillig⸗ 
keit erklärt habe. Somit ſei der Verſuch haltlos, 
die Wahl Breslaus als Ort der Begegnung in 
einem für Deutſchland ungünſtigen Sinne zu 
deuten. 

— Im lippiſchen Thronfolge⸗ 
eit hat König Albert von Sachſen 
ihm angetragene Schiedsrichteramt ange⸗ 
gen. Es wird ſich ſomit das Schiedsgericht 

König von Sachſen als Vorſitzenden 
von dieſem nach freier Wahl zu 
berufenden Mitgliedern des Reichsgericht zu⸗ 
ſammenſetzen. 

— Es ſcheint, daß dem Bundesrath nicht 
der 1895er Entwurf zur Militärprozeß⸗ 
Reform vorgelegt werden wird, ſondern ein 
anderer, revidirter. Das geht aus vielen Aus⸗ 
laſſungen in Blättern hervor, die mit der Re⸗ 
gierung Fühlung haben. In welcher Richtung 
die Reviſion zu befürchten iſt, läßt ein Artikel 
des offiziöſen „Hamb. Kotreſp.“ erkennen. Da⸗ 
rin heißt es, daß über die Punkte der Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens und des Beſtätigunge⸗ 
rechts des Urtheils oder Strafvollzugs durch 
den oberſten Kriegsherrn noch nichts entſchieden 
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Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 


20.) (Fortſetzung.) 

Hatte nicht Walter ihre Tochter immer ſehr 
freundlich und ohne ſeinen gewöhnlichen Sarkasmus 
behandelt? dachte Frau v. Wernow weiter. — 


Seine fetzige Gemüthsſtimmung mußte ihn be⸗ 


ſonders empfänglich für Theilnahme und Mitge⸗ 
fühl machen. — Offenbar liebte er Einfachheit und 
Schüchternheit. Dieſe Eigenſchaften beſaß ihre 
Emmi allerdings, aber wenn ſie dabei nur 
etwas geſchickter und intelligenter geweſen wäre! 
Zu manchen Dingen war fie eben gar nicht zu 
brauchen. Sonſt war ſie wirklich — ohne 
mütterliche Eitelkeit — ſehr anmuthig, wie ſie 
da gerade aus dem Garten, einen eben ge⸗ 


pflückten Roſenſtrauß, auf den ihr unſchuldiges 
junges Geſicht ſich mit kindlicher Freude neigte, 


in der Hand, hereintrat, ſelbſt einem zarten, 
9 ſieh nur die ſchönen Rosen, Mama!“ 

„Sehr hübſch!“ — Und Frau v. Wernow. 
die eigentlich Blumen nicht ſehr liebte, nahm 
den Strauß, betrachtete ihn und ſog ſeinen 
Duft ein. — „Weißt Du, daß ich gerade an 
Dich dachte, Emmi?“ Ihr Ton war ſo un⸗ 
gewöhnlich freundlich, daß Emmi ſie überraſcht, 
ja etwas argwöhniſch anblidte. — „An mich, 
Mama.. “ 

Ja, mein Kind. — Setze Dich hierher zu 
mir und laß uns ein bischen plaudern. 
Haſt Du ſchon von des armen Herrn von Thor⸗ 
burg plötzlichem Glückswechſel gehört?“ — „Jar 


Adda bat mir heute davon geſprochen 


thut mir ſehr leid.“ 


A. Fuhrich. 
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ſei und hier die Schwierigkeiten lägen. Die 
Frage der Oeffentlichkeit des Verfahrens und 
des Beſtätigungsrechts des Urtheils ſind aber 
Kardinalfragen der Reform. Der Reichstag hat 
in ſeiner Reſolution über die Militärſtrafprozeß⸗ 
reform es für dringend erforderlich erklärt, die 


Grundſätze der Ständigfeit und Sel bſt än d i g⸗ 


keit der Gerichte, ſowie der Oeffentlich 

keit und Mündlichkeit des Hauptverfahrens, 
wie ſie ſich im Königreich Bayern bewährt haben, 
zur Geltung zu bringen. Hier iſt alſo ausdrück⸗ 
lich die Selbſtändigkeit der Gerichte und die 
Oeffentlichkeit des Hauptver fahrens gefordert. 
Wenn nun, wie es jedenfalls geſchehen wird, 
der jetzige Kriegsminiſter Herr v. Goßler die 
Arbeit der Herrn Bronſart v. Schellendorff und 
v. Spitz einer Reviſion unterziehen wird, ſo 
muß das preußiſche Staatsminiſterium dann 
nochmals über die Sache Beſchluß faſſen. Vor⸗ 
her müſſen auch nochmals die größeren deutſchen 
Regierungen ſondirt werden. 
den feſten Erklärungen bayriſcher Miniſter gar 
nicht zu erwarten, daß die bayriſche Regierung 
einem neuen Entwurf zuſtimmt, welcher die in 
Bayern bewährten Grundſätze der Militärſtraf⸗ 
gerichts ordnung in der Hauptſache wieder preis⸗ 
giebt. Die Vorlage an den Bundesrath erſcheint 
damit in weitem Felde. Es kann darüber nicht 
bloß Herbſt, ſondern auch Winter werden. 

— Unzufeieben mit der Zuckerſteuer⸗ 
novelle zeigen ſich mehr und mehr auch die 
landwirthſchaftlichen Kreiſe. Im 
landwirthſchaftlichen Verein der Kreiſe Bitter⸗ 
feld und Delitzſch hielt Dr. Kuntze einen Vor⸗ 
trag, in welchem er das Geſetz als für In⸗ 
duſtrie und Landwirthſchaft verderbenbringend 
bezeichnete, da mit demſelben nur die Ueber⸗ 
produktion gezüchtet worden ſei und in Folge 
deſſen die Zuckerpreiſe noch mehr fallen würden. 
Der Verein beſchloß dann, an die Miniſterien 


eine Reſolution einzuſenden, nach welcher mit. 


Oeſterreich und Frankreich ſchnell Schritte gethan 
werden ſollen, um die Zuckerprämien nach und 
nach vollſtändig zu beſeitigen. 

— Mit dem Entwurf einer Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Befreiungsordnung beſchäftigt 
man ſich gegenwärtig im Finanzminiſterium. 
Derſelbe iſt bereits ſoweit fertig geſtellt, daß 


„Das erwartete ich von Dir, und ich hoffe, 
es wird für Dich, wie für uns Alle, ein Antrieb 


ſein, ihm mit doppelter Achtung und Freundlichkeit 


zu begegnen.“ 

„O, gewiß Mama! — Seit ſeiner Ver⸗ 
lobung, und jetzt bei ſeinem Unglück, denke ich 
mit großer Theilnahme an ihn.“ 

„Das iſt recht, das freut mich .. Du 
biſt ein gutes Kind! Vielleicht wird er des 
Troſtes und der Theilnahme bald noch mehr 
bedürfen, als Du denkſt.“ 

„Wie ſo, Mama, was meinſt Du?“ 

„Ich fürchte — aber ſprich nicht davon — 
daß ſeine Verlobung rückgängig gemacht werden 
wird, wenn es noch nicht geſchehen iſt.“ 

‚Nüdgängig! . . Aber weshalb?“ 

„Nun eben wegen ſeines Glückswechſels.“ 

„Du meinſt, ſeine Braut, die gute, edle 
Maria, könnte fo niedrig handeln... ? O, 
Mama, das glaube ich nimmermehr . 8 

Frau von Wernow zuckte ungeduldig die 
Achſeln. 

„Du kennſt die Welt nicht, mein Kind. 
Der arm gewordene Herr von Thorburg iſt 
keine entſprechende Partie mehr für ein ſo 
reiches und ſchönes Mädchen, wie Maria. Be⸗ 
merkſt Du nicht das veränderte Benehmen der 
beiden gegen einander, und wie ernſt und traurig 
Herr von Thorburg ausſieht? — Der arme 
Mann iſt ſehr zu bemitleiden.“ 

„Ach, Mama, das iſt ſchrecklich, ich hätte 
es 155 für möglich gehalten; wie leid er mir 
thut!“ 

„Er verdient es, es wird ihm wohl thun, 
wenn Du ihm Deine Theilnahme zeigſt. — Ich 
glaube, er hat Dich gern .. wie . 2“ 

Emmi erröthete ein wenig und antwortete 
verlegen und leiſe: „Er war immer recht 
freundlich gegen mich und ſagte einmal: 


Thorner 


Uldeulſche Jeilung. 


Es iſt aber nach 
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richter in Berlin, trat dann ins R. zichsjuſtizamt, 


achtung zugeſandt werden konnte. Der Entwurf ſpäter ins Reiche ve. ſicherungsamt ein, wurde 


behandelt in 136 Paragraphen die Vorſchriften 
für die ſteuerfreie Verwendung von denaturirtem 
Spiritus, von Spiritus für Heilzwecke ꝛc. und 
für die zu 1 Waare. 

ie Vieh und Fleiſchein⸗ 
fuhr nach Deutſchland aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
iſt nach einer Statiſtik des „Deutſchen Handels. 
archivs“ verhältnißmäßig gering. Sie belief 
ſich im Jahr 1894/95 auf nur 12 pCt. der 
geſammten Aue fuhr der Vereinigten Staaten 
an Vieh und Viehprodukten. Die Ausfuhr der 
Vereinigten Staaten an lebendem Rindvieh be⸗ 
sifferte ſich auf 331 722 Stück im Werthe von 
30 603 796 Doll. Nach Deutſchland gingen 
6433 Stück, die einen Werth von 621 920 
Doll. repräfentirten. Von Rindfleiſch in Büchſen 
wurden ausgeführt 64 102 263 Pfund im Werthe 
von 5 720 933 Doll., nach Deutſchland für 
518 260 Doll. Speck und Schinken führte die 
Union im Jahre 1894/95 558 044 099 Pfund 
aus, deren Werth auf 48 736 860 Doll. beziffert 
wurde; Deutſchland nahm davon für 1 342 380 
Doll. auf. Bedeutender iſt der Antheil, den 
Deutſchland an der Ausfuhr von Schmal; aus 
den Vereinigten Staaten hat. Während hier 
die Geſammtausfuhr 474 895 274 Pfund im 
Werthe von 36821508 Doll. betrug, beläuft 
ſich die Einfuhr in Deutſchland auf 8 488 653 
Doll. Faſt ganz geſchwunden iſt die Einfuhr 
von Butter aus Amerika nach Deutſchland. Die⸗ 
ſelbe betrug 1893/94 noch 113 042 Doll., 

während fie im Jahre 1894/95 ſich nur noch 
auf 12978 Doll. belief. Der Hauptabnehmer 
von Vieh, Fleiſch und ſonſtigen Viehprodukten 
iR für die Vereinigten Staaten immer noch 
Großbritannien. 

— Wie mitgetheilt, wird von den Peters⸗ 
Kreiſen behauptet, daß der Kolonialdi⸗ 
rektor Kayſer ein Bruder des verſtorbenen 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kayſer ſei. 
Von anderer Seite wird das beſtritten. Die 

„Staats bürgerztg.“ ſchreibt nun aber: That⸗ 
fächlich find beide Kayſer Brüder und ent⸗ 
ſtammen einem jüdiſchen Elternhauſe in Oels. 
Der ältere, Paul, ſtudirte Jura, war Stadt⸗ 


„Nun, was ſagte er?“ fragte die Mutter 
begierig. 

„Er ſagte, es freue ihn, daß ich aufrichtig 
ſei und ihm nie geſchmeichelt habe.“ 

„So, das ſagte er alſo?!“ 

„Ja und er drückte dabei meine Gand. 2 

„Du ſiehſt alſo, Emmi, wie viel ihm an 
Deiner Sympathie liegt.“ — Frau von Wernow 
ſchien ſehr befriedigt. — „Du mußt ſie ihm da⸗ 
her nicht verbergen und 'nicht ſo zurückhaltend 
ſein, das würde kalt und theilnahmelos ausſehen 
und ihn verletzen.“ — Sie ſah aufmerkſam zum 
Fenſter hinaus und fuhr dann etwas eilig fort: 

„Wenn Herr von Thorburg z. B. jetzt 
hereinkäme und irgend ein Umſtand riefe mich 
hinaus, jo müßteſt Du mir nicht folgen, ſondern 
4 und freundlich mit ihm ſprechen, hörſt 

u? a 

Das junge Mädchen begann ſehr unruhig 
und ängſilich auszuſehen und ſagte bittend: 
O, Mama, ich könnte nicht mit ihm allein 
fein ; „verlange es nicht.“ 

„Warum nicht, einfältiges Mädchen?“ frug 
ihre Mutter ungeduldig und unwillig. „Weil 

. weil es mich fo ſehr in Verlegenheit ſetzen 
würde ... — Sie ſeufzte tief auf. — 

Die Mama hatte gewiß wleder einen Plan. 

„Was, iſt das Deine Art, ihm Deine Theil ⸗ 
nahme zu zeigen, daß Du vor ihm davon läufſt 
und ſeine Gefühle verletzt?“ 

e o nein .... aber ich könnte es 
gewiß nicht ..!“ — Sie wollte 


„Emmi,“ ſagte Frau von Wernow ſtrenge, 
fie durch eine gebteteriſche Bewegung zum Sigen- 
bleiben nöthigend: „Furchtſamkeit und 
linkiſches Benehmen find in Deinem Alter un⸗ 
verzeihlich.“ — Sie ſah wieder zum Fenſter 
hinaus. — „Ich verlange auf jeden Fall, daß 


1888 zum Geheimen Legationsrath im Aus⸗ 
wärtigen Amt ernannt und als ſolcher 1890 
Leiter der Kolonialabtheilung. Sein 8 Jahre 
jüngerer Bruder Max blieb Jude, wurde ſchon 
mit 20 Jahren ſoztaldemokratiſcher Agitator, 
ſpäter Reichstagsabgeordneter und ſtarb am 
27. März 1888 zu Breslau. Der Kolonial⸗ 
direktor Kayſer iſt zum Chriſtenthum überge⸗ 
treten. 

— Der 37. deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftstag hat am Mittwoch unter dem 
Vorſitz von Probſt⸗München feine Verhandlungen 
in Wiesbaden kegonnen. Vertreten waren 
190 Vereine durch 132 Delezirte. Als Gäſte 
waren unter anderen anweſend der General⸗ 
ſekretär der engliſchen Genoſſenſchaften, Gray, 
und der Sekretär der franzöſiſchen Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften, Dufour-Mantelle. Die Ver⸗ 
ſammlung erkannte die Zulaſſung der beſchränkten 
Haftpflicht neben der unbeſchränkten als einen 
Fortſchritt in der Entwickelung des deutſchen 
Genoſſenſchaftsrechts an. 

— Ueber die Annahme von Anträgen auf 
dem ae Katholikentage in der 
geſchloſſenen Generalverſammlung am Dienſtag 
haben wir ſchon kurz berichtet. Der vom Grafen 
Hompeſch geſtellte Antrag auf Wiederherſtellung 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes wurde 
ohne Debatte einſtimmig angenommen. Den 
gleichen Antrag werden wohl auch die künftigen 
Katbolifentage immer wieder annehmen, der 
Zweck wird wohl aber ſchwerlich erreicht werden. 
In mehreren Anträgen wurde die rückhaltloſe 
Anerkennung der Gleichberechtigung der Katho⸗ 
liken mit den Andersgläubigen im ſtaatlichen 
Leben gefordert. Die Reſolution betreffs des 
bürgerlichen Geſetzbuchs erkennt zwar werthvolle 
Verbeſſerungen des Eherechts an, hält aber 
daran feſt, daß die Geſetzgebung über die Ehe⸗ 
ſchließung und die Ehetrennung nur der Kirche 
zuſtehe und der Staat Vorſchriſten über fie 
nicht anders als im Einverſtändniß mit der 
Kirche treffen dürfe. Die Reſolution gegen das 
Duell verlangt unnachſichtige gerechte Beſtrafung 
der Frevler und Uebertreter der Strafgeſetze 
gegenüber den Rohheiten der ee ee Re se ua SOON üsicgäbge „bes; Bapbelich Br SEHE" mb und 


Du hier bleibſt, wenn ich Dich mit Herrn von 
Thorburg allein ließe. Still, kein Wort wehr!“ 

Kaum hatte ſie geendet, ſo trat Walter vom 
Garten her herein. „Ah, Frau von Wernow! 
Ich freue mich, Sie zu treffen, gnädige Frau, 
ich wollte ihnen nur jagen . 

„Was, Herr von Thorburg ? — Ich will 
nicht hoffen, daß ſich etwas Unangenehmes 
ereignet hat.“ 

„Es hat ſich allerdings etwas ereignet, was 
mich zwingt — ich bitte Sie, nehmen Sie alle 
Ihre Kraft zuſammen — mich von Ihnen zu 
verabſchieden.“ — Er jegte ſich. „Sie 
werden alſo den Verluſt der witzigſten, ruch⸗ 
loſeſten, geiſtreichſten und boshafteſten Perſon 
Ihrer Bekanntſchaft zu beklagen haben.“ 

„O, Ste unverbeſſerlicher Spötter! Aber 
werden wir Sie wirklich verlieren?“ 

„Im heiligſten Ernſt! — Sollte es Ihnen 
leid thun?“ 

„Wie können Sie daran zweifeln?“ 

„Weil das Glück mich verlaſſen hat und 
weil das Unglück abſtößt.“ 

„Seien Sie nicht ungerecht! Sie müſſen 
die Welt nehmen, wie ſie iſt. Von Glück be⸗ 
günfligte Menſchen pflegen um ſo vlel heiterer 
und liebens würdiger zu fein, daß es nur natür⸗ 
lich iſt, wenn ſie mehr gefallen und geliebt 
wecden, als die durch Sorge und Unglück ver⸗ 
bitterten. Deshalb ſage ich auch immer zu 
meiner Tochter: Emmi, willſt Du einen liebene⸗ 
würdigen Mann haben, fo heirathe einen reichen.“ 

Emmi ſenkte unter tiefem Erröthen ihr 
blondes Köpfchen. 

„Und fie beherzigte die weile Lehre?“ 

Walters Blick ſtreifte müleidig das arme 
Kind. 

„O, das iſt ein wunder Punkt! Sie iſt 
ſo romantiſch, daß ich wirklich glaube, ſie zieht 


das Verbot aller Zweikämpfe auch im Reichs⸗ 
heer und bei der Flotte nach dem Beiſpiel Eng⸗ 
lands. Die Ausſchließung der Duellanten von 
allen öffentlichen und Gemeindeämtern ſei em⸗ 
pfehlenswerth. Alle katholiſchen Studenten⸗ 
korporationen ſeien zu ermuntern, im Kampfe 
gegen das Duellunweſen unentwegt auszuhalten 
und allen Anmaßungen und Bevorzugungen 
duellfreundlicher Korporationen auf den Univerſi⸗ 
täten feſt entgegen zu treten. Aus der zweiten 
öffentlichen Generalverſammlung, die der ge- 
ſchloſſenen folgte, iſt eine Rede des Rektors 
Huppert » Bensheim über Literatur und Preſſe 
hervorzuheben. Herr Huppert bezeichnete es 
natürlich als Pflicht der Katholiken, nur katho⸗ 
liſche Zeitungen zu leſen. Des weiteren wandte 
ſich Redner gegen die ſogenannte „parteiloſe“ 
Preſſe, der jeder Mann von Charakter ſein 
Haus verſchließen müſſe. Heutzutage müſſe 
Jeder Farbe bekennen, ob ſchwarz oder roth. 
Durch die ſogen. parteiloſe Preſſe volziehe ſich 
täglich eine furchtbare Volks vergiftung. Endlich 
wandte ſich der Redner gegen die die Sittlichkeit 
untergrabenden Kolportage⸗Romane. Er freue 
ſich, ſagen zu können, daß gläubige Proteſtanten 
in dieſer Beziehung ſeine Meinung theilen. 
Ungläubige Profeſſoren ſagten: Die Kunſt ſei 
ſouverän. Er aber bemerke: „So lange es 
einen Gott giebt, muß ſich alles beugen, auch 
die Kunſt.“ Und ſo lange es einen chriſtlichen 
Staat giebt, iſt ein Literaturgeſetz viel noth⸗ 
wendiger als ein Jeſuitengeſetz. (Stürmiſcher 
Beifall.) Die Zeit ſei jetzt für die Katholiken ge⸗ 
kommen, um die literariſche Schlacht zu ſchlagen. 
Bergmann Ruſt, Vorſitzender des Gewerkvereins 
der chriſtlichen Bergleute, ſprach über die Or⸗ 
ganiſation der Berufsvereine und die Nothwen⸗ 
digkeit de: Ertheilung von Korporationsrechten 
an dieſelben. Zwangsorganiſation für die Ar⸗ 
beiter nach Art der beabſichtigten Organiſation 
der Handwerker ſei nicht zu empfehlen. Was 
für die Handwerker gut ſei, paſſe noch lange 
nicht für die Arbeiter. Ruſt verlangt, daß den 
Arbeitern das Mitkeſtimmungsrecht bei Normi⸗ 
rung der Löhne zuſtehe. Solches ſei nur durch 
die Berufe organiſation nach dem Muſter 
der engliſchen Gewerkſchaften zu erlangen. 
Fabrikant Vogeno aus Haaren bei Aachen ſprach 
über Arbeiterwohl (Rechte und Pflichten der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer). Nicht bloß 
das vielgerühmte Wohlwollen, ſondern mehr 
noch die Gerechtigkeit müſſe den Arbeitern 
zugebilligt werden. Andererſeits aber müſſe der 
falſche Glaube beſeitigt werden, als ob die 
Induſtrie nur die Arbeitskraft in ihren Dienſt 
nehme, dagegen die Perſon des Aibeiters außer 
Acht laſſe. Redner erklärte ſich ſchließlich gegen 
— . ——— 
die unglücklichen Menſchen den Glücklichen vor. 
— Geſtehe es nur, kleines Närrchen, es iſt ſo, 
nicht wahr?“ 

Emmi wurde immer verwirrter und ließ, 
Ratt der Antwort, den Kopf roch tiefer hängen. 

„Trotz allem bleiben Sie, wie ich hoffe, 
unſer Freund,“ fuhr die Dame freundlich, faſt 
herzlich fort. — Walter verbeugte ih. — „Sie 
dürfen uns nicht vergeſſen, wenn wir getrennt 
fein werden, und um Ihrem Gedächtniß ein 
wenig zu Hilfe zu kommen, will ich Ihnen ſo⸗ 
gleich unſere Photographien holen.“ — Sie 
erhob ſich. — 

„Sie ſind zu gütig.“ 

„Ich erwarte, daß Sie mir dafür die Ihrige 
geben werden.“ a 

Sie wollte hinausgehen, als Emmi auf⸗ 
ſprang und rief: 8 

„Laß mich gehen, Mama, ich will die Bilder 
holen.“ a 

„Nein, mein Kind, ſie ſind eingeſchloſſen, 
Du weißt nicht, wo ſie liegen.“ 

Sie warf Emmi einen ſtrengen, bedeutſamen 
Blick zu und ging mit einem „Bitte, bleiben 
Sie ſitzen, Herr von Thorburg, ich komme gleich 
wieder.“ Durch die geöffnete Thüre des Neben⸗ 
zimmers hinaus. 

Emmi hatte ſich nicht wieder geſetzt, ſondern 
ſtützte ſich in verlegen er Haltung auf die Lehne 
des Seſſels. Walter war ebenfalls aufgeſtanden, 
ſah das verwirrte junge Mädchen halb mit⸗ 
leidig, halb neugierig an, und ſagte nach einer 
kleinen Pauſe ſcherzend: f 

„Nun, Fräulein Emmi, jetzt haben wir beide 
ein richtiges tete⸗a⸗tete.“ 

„O, Herr von Thorburg ... es war nicht, 
es war gewiß nicht mein Wunſch .. — fie 
ſtockte. 

„Was war nicht Ihr Wunſch, meine kleine 
Freundin?“ ! 

Emmi richtete ſich etwas beleidigt empor 
und ſagte ſchmollend: 

„Aber ich bin nicht mehr klein!“ 

„Pardon, es kommt mir ſelbſt ſo vor, als 
wären Sie plotzlich größer geworden. Alſo, 
was war nicht Ihr Wunſch?“ 

„O, nichts, nichts! Das heißt, ich meine“ 
— ſie weinte beinah. 

„Ich will nicht hoffen, daß Ihnen meine 
Gegenwart unangenehm iſt; ich glaube, wir 
wären Freunde.“ 

„Freunde, ja gewiß, verſtehen Sie wohl, 
Freunde,“ ſie betonte das letztere Wort ſtark, 
und ſeufzte dann aus tiefſter Bruſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


ruſſiſcher Reiſender, der eben aus 


frühſtückte ich auf einer Station. 


die Frauenarbeit, da ſie das Familienleben 
zerſtöre, gegen die übermäßige Arbeitsdauer, 
die den Mann ſeiner Familie entfremde, und 
gegen die Sonntagsarbeit. Der Sonntag gehöre 
Gott und der Familie, Die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen, das Verbot der Sonntagsarbeit 
betreffend, hält Redner kei Weitem nicht für 
ausreichend. 


Ausland. 
Italien. 

Die dem Miniſterpräſidenten Rudini nahe⸗ 
ſtehende , Opinione“ erklärt Gerüchten gegenüber, 
als ob beabſichtigt werde, mit Abeſſinien wieder 
Krieg noch in dieſem Jahre wegen der Gefangenen 
zu führen: Die Möglichkeit des Krieges ſei 
nur dann diskutirbar, wenn der Negus Italien 
demüthigen wollte dadurch, daß er für die Be⸗ 
freiung der Gefangenen Entſchädigung ver⸗ 
langt. Das Land würde eher auf die Be⸗ 
freiung derſelben verzichten, als Kriegsent⸗ 
ſchädigung zahlen. Wenn Menelik Entſchädigung 


verlange, jo möge er nach Rom kommen und 


fie holen. Das Blait fordert ſchließlich das 


Land auf, mit Würde und Ruhe die Befreiung, 


der Gefangenen abzuwarten. — Mit Braſilien 
hatten die Italiener noch eine alte Rechnung 
zu begleichen. Im letzten Bürgerkrieg wurden 
in Braſilien lebende italieniſche Unterthanen 
ſchwer an Hab und Gut geſchädigt und es war 
daher auf Forderung Italiens ein Entſchädigungs⸗ 
abkommen zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
vereinbart worden. Dies Abkommen iſt nun 
aber kürzlich von der braſilianiſchen Kammer 
verworfen worden. Infolge deſſen gab es in 
San Paolo in Braſilien blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen den Italienern und Brafilianern. Die 
italieniſche Regierung hat jetzt infolge dieſer 
Ereigniſſe drei Kriegsſchiffe mit geheimen Ordres 
nach Braſilien entſandt. f 
Spanien. 

Der General Weyler geht jetzt auf Kuba 
mit Ernteverboten gegen die Aufſtändiſchen vor. 
Er unterſagte nicht nur durch eine Verordnung 
die Ernte des Kaffees, ſondern auch die Ernte 
des Zuckerrohrs. Die Verordnung erſtreckt ſich 
auf die ganze Inſel Kuba. Einem Bericht⸗ 
erſtatter gegenüber hat General Weyler geäußert, 
die Maßregel ſei zwar eine ernſte, ſie ſei aber 
die einztge, welche den Aufſtändiſchen das nöthige 
Geld zum Ankaufe von Waffen und Munition 
entziehen könne. Durch ſolche Ernteverbote 
dürfte aber der Aufſtand eher geſchürt als 
niedergeworfen werden. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand, der gegenwärtig im Kloſter 
Rilo weilt, ſoll neuerdings mit dem General⸗ 
ſtabschef Oberſt Jvanow wegen Uebernahme des 
Portefeuilles als Kriegsminiſter unterhandeln. 
— An der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze hat ſich, 
wie ſchon kurz gemeldet, ein neuer Zwiſchenfall 
ereignet. Nach Berichten, welche beim bul- 
gariſchen Kriegsminiſterium eingetroffen ſind, 
griff am Sonntag eine türkiſche, von Baſchibozuks 
unterſtützte Truppenabtheilung die bulgariſchen 
Grenzpoſten ſüdlich von Philippopel an. Die 
Türken zogen ſich nach fünfſtündigem Gefecht 
zurück und ließen mehrere Todte auf bulgariſchem 
Gebiete. Der bulgariſche Poſten hatte keine 
Verluſte. Nachmittags wurde der Angriff erſolg⸗ 
los erneuert. Von Philippopel wurden zwei 
Kompagnien abgeſendet. Das Kriegsminiſterium 
forderte das Miniſterium des Aeußern auf, die 
Vorſtellungen bei der Pforte zu een uern, de⸗ 
mit die türkiſche Regierung den Grenztruppen 
diesbezügliche ſtrenge Befehle ertheile, da die 
bulgariſchen Poſten den ſtrikten Auftrag haben, 
auf jeden türkiſchen Militär, der ſich diesſeits 
der Grerze zeigt, zu ſchießen. 


Türkei. 
Ueber die türkiſchen Verhältniſſe ſchreibt ein 
Damaskus 
zurückgekehrt iſt, den „Petersb. Wjed.“ u. a. 
folgendes: „Niemals habe ich mir vorſtellen 
können, daß ein Land in die Lage gerathen 
kann, in der ſich gegenwärtig die Türkei be⸗ 
findet. Die unglücklichen türkiſchen Soldaten 
haben weder Speiſe, noch Kleidung, und man 
braucht ſich nicht zu wundern, wenn ſie, zu 
einem Dorf gelangt, plündern und alles ver⸗ 
nichten. Auf dem Wege nach Damaskus 
Ein Zug 
mit Soldaten aus dem Hauran traf ein. Sie 
traten in den Buffetſaal und in einem Moment 
war alles Eßbare verſchwunden. Niemand 
trat ihnen hindernd entgegen; eher wurde ihnen 
gegeben, was nur möglich war: bis zu dem 
Grade elend waren dieſe Unglücklichen. In 
einem türkiſchen Hafen am Mittelmeer ſah ich 
einen türkiſchen Dampfer mit Redifs. Schon 
aus der Ferne ſchrien die Soldaten: „Su, su!“ 
d. h. „Waſſer, Waſſer!“ Schon ſeit mehreren 
Tagen gab es kein Waſſer auf dem Dam⸗ 
pfer. . . . .. Die Druſen ſchlagen ſich wie 
„tolle Hunde“. Mit ſolchen finnlos tapferen 
Gegnern müſſen die hungrigen und nackten 
türkiſchen Soldaten und dazu unter Führung 
von Offizieren kämpfen, welche zu allererſt 
Ferſengeld geben. Als in Syrien Gerüchte 
über die Beſetzung Kretas durch Truppen 
europäiſcher Mächte kurſirten, äußerten Muſel⸗ 


Nach der Verſammlung fanden. 
verſchiedene Kommerſe ſtatt. 


Ende ſein. 


männer wie Chriſten: „Auch wir müßten 
unſere Regierung gegen eine andere vertauſchen.“ 
Beſondere Sympathien für dieſes oder jenes 
Land ſind nicht vorhanden, wohl aber Haß gegen 
die eigene Regierung. Darin ſind Alle einig, 
und wer auch Syrien nehmen wird, wird mit 
offenen Armen empfangen werden. Selbſt wenn 
die Türkei aufrichtig die Pacificirung der auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen herbeiführen wollte, könnte 
ſie es nicht, weil ihr die elementarſten Mittel 
dazu fehlen.“ Dieſer Bericht ſcheint haupt⸗ 
ſächlich geſchrieben zu ſein, um Rußland Appetit 
auf türkiſche Gebiete zu machen. — Auf Kreta 
herrſcht in dem Bezirk von Herakleion vollſtär⸗ 
dige Anarchie. Flüchtlinge berichten von wei⸗ 
teren blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Chriſten 
und Mohamedanern. Die Vorfälle bei Hera⸗ 
kleion find nach Konſtantinopel gemeldet worden, 
und die Pforte hat dem Gouverneur den Befehl 
zugehen laſſen, genügende Streitkräfte nach dem 
Diſtrikt zu entſenden, um die Ordnung wieder⸗ 
herzuſtellen. Die bisher ſiegreichen Aufſtändi⸗ 
ſchen ſchicken ſich indeſſen an, die türkiſchen 
Truppen anzugreifen und womöglich zu ver⸗ 
nichten, aus Furcht, dieſelken könnten ſich mit 


den eingeborenen Mohamedanern vereinigen, um 
die Niederlagen der Türken zu rächen. 


Hier⸗ 
nach ſieht es nicht ſo aus, als ob der von den 
Mächten mit der Pforte vereinbarte Reformplan 
den Aufſtändiſchen genügt. Es wird übrigens 
wieder zweifelhaft, ob die Pforte die Vorſchläge 
der Mächte bereits angenommen hat. Nach 
einer neueren Nachricht haben die bisherigen 
Verhandlungen der Botſchafter mit dem rür- 
kiſchen Minißer des Aeußeren noch zu keinem 
ertſcheidenden Reſultat geführt. Ueber den 
Inhalt des Reformplanes theilt die Londoner 
„Daily Chronicle“ des Näheren mit, daß die 
Souveränetät des Sultans anerkannt wird, Kreta 
eine thatſächliche Autonomie erhält und einen 
Jahrestribut von 10 000 türkiſchen Pfund zahlt. 
Der chriſtliche Gouverneur, der von der Pforte 
für fünf Jahre ernannt wird, fol ohne Zu⸗ 


ſtimmung der Mächte nicht abgeſetzt werden 


können. Die türkiſche Beſatzung ſoll ſofort 
verringert und die Gendarmerie reorganiſirt 
werden. Die kretiſche Kammer bleibt auf ihrer 
jetzigen Grundlage. 

Afrika. 

Sofort nach dem Tode des Sultans von 
Sanſibar hat Said Kalid, der Onkel des Sultans, 
Beſitz von dem Palaſte ergriffen und ſich ſelbſt 
zum Sultan erklärt, indem er ſich im Palaſt 
mit 700 bewaffneten Askaris verbarrikadirte. 
Die engliſchen Kriegsſchiffe „Philomel“, „Truſh“ 
und „Sparrow“ landeten bei der Stadt Sanſibar 
Mannſchaften, die jetzt die Befehle der engliſchen 
Regierung erwarten. Alle Frauen haben ſich 
in das engliſche Konſulat kegeben, da Unruhen 
befürchtet werden. Die Umwälzung in 
Sanſibar hatte offenbar nicht blos den Zweck, 
einen neuen Hercſcher auf den Thron zu bringen 
— der Sultan Hamid bin Thwain iſt allem An⸗ 
ſchein nach eires gewaltſamen Todes geſtorben 
—, ſondern ſie richtet ſich auch gegen das 
engliſche Protektorat, das ſeit 1890 infolge des 
bekannten engliſch⸗deutſchen Abkommens beſtebt. 
Daß Sultan Hamid bin Thwain keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben iſt, ſondern ermordet 
wurde, dieſe Annahme wird ſchon dadurch be⸗ 
ſtärkt, daß er ſich einer ſehr guten Geſundheit 
erfreute. Er hatte ſich übrigens mit dem eng⸗ 
liſchen Protektorat vollkommen abgefunden und 
daher auch keinen Finger gerührt, als der letzte 
Aufſtand im britiſch⸗oſtafrikaniſchen Gebiet viele 
Araber und hauptſächlich Verwandte ſeines 
Hauſes in Mitleidenſchaft gezogen hatte. Sein 
Onkel Kalid, der jetzt die Revolte angezettelt 
hat, galt dagegen ſchon längere Zeit als das 
Haupt der arabiſchen Feſtlandspartei, die gegen 
die engliſche Herrſchaft intriguirte. Engliſche 
Blätter rechnen bereits mit der Möglichkeit, das 
Sultanat überhaupt abzuſchaffen und Sanſibar 
zu einer engliſchen Kronkolonie zu erklären. 
An den Mahdi haben die Engländer 
Unterhändler entſendet. Dieſelben haben 
im Namen Kitchener ⸗Paſchas den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ein unabhängiges Reich des 
Sudans zu gründen mit Obeid als Hauptſtadt 
und unter der Protektion Englands. Die Unter⸗ 
händler berichteten nach ihrer Rückkehr, der 


Mahdi habe eine ausweichende Antwort gegeben.“ 


Es ſcheine, als ob er die Expeditionstruppen 
weiter in das Janere locken will, um ſie dann 
vollſtändiger vernichten zu können. Der 
Aufſtand der Matabele in Südafrika ſoll zu 
Die britiſche ſüdafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat vom Adminiſtrator Carl Grey die 


folgende, Bulawayo, den 22. Auguſt, datirte 


Depeſche erhalten: Nach mehrtägigen Verhand⸗ 
lungen mit den Rebellen ritten Rhodes, Dr. 
Sauer und Colenbrander ohne Begleiter mit 
Lebensgefahr mitten in die Hauptveſte der 
Rebellen, fünf Meilen weit in die Matoppos 
hinein und hielten eine vierſtündige Berathung 
mit den Häuptlingen Somabulanka, Mlugulu, 
Sikbombo, Dhliſm, Gunu, Manyobo, Mabevu, 


Sikhota, Nyanda, Midi und 34 Häuptern von 


Orten und Majacas, die alle Diſtrikte und 
Plätzeſvertreten. Das Reſultat iſt, daß der Krieg 
zu Ende iſt. Die Bedingungen ſind noch nicht 
näher bekannt, ſind aber gleichbedeutend mit 
unbedingter Unterwerfung. (Obs wahr iſt ?) 


Provinzielles. 
Gollub, 26. Auguſt. In einer der letzten Nächte 


brannte das auf ruſſiſcher Seite gelegene Gut Stall⸗ 


miersz mit ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden, die ganze 
Ernte einbegriffen, vollſtändig nieder. Es liegt Brand⸗ 
ſtiftung aus Rache vor. 

Culm, 26. Auguſt. Die Wahl des hieſigen Pre⸗ 
digers Galow zum Geiſtlichen des Kirchſpiels 
Piasken ⸗Rudnick iſt vom Konſiſtorium beſtätigt 
worden. — In der Gifenbahn = Bauangelegenheit 
werden an den Kreis ziemlich hohe Anforderungen ge⸗ 
ſtellt. Der Kreis ſoll die Koſten für den Bodener⸗ 
werb mit etwa 300000 Mk. decken. Je länger die 
Unterhandlungen dauern, deſto mehr Projekte tauchen 
auf. Neben den beiden Projekten, nach welchen die 
Bahn über Kaldus oder über Linda geführt werden 
ſoll, wünſchen andere Intereſſenten, daß die Bahn ſich 
erſt auf dem Bahnhof Stolno von der alten Strecke 
abzweige. 

Elbing, 26. Auguſt. Der Zeichnenkurſus für 
Lehrer an Fortbildungsſchulen iſt eröffnet. An dem 
Kurſus betheiligten ſich 19 Lehrer; von dieſen ſind 
aus Thorn 3, Pr. Stargard, Neuenburg, Marien⸗ 


werder und Dirſchau je 2 und aus Marienburg, 


Mewe, Mocker, Konitz, Schöneck und Freyſtadt je 1. 
Wie verlautet, ſoll in dieſem Herbſte noch ein 
weiterer Lehrer ⸗Zeichnenkurſus abgehalten werden. 

Danzig, 26. Auguſt. Die von der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer entſandte Kommiſſion zum Ankauf von 
Zuchtfüllen hat ihre Ankäufe auch in Gumbinnen und 
Inſterburg beendet. Sie begiebt ſich in der nächſten 
Woche nach Hannover. 

Dt. Eylau, 25. Auguſt. Wie verlautet, ſoll das 
vierte Bataillon des hier garniſonirenden 44. In⸗ 
fanterie⸗Regiments nach Oſterode und dafür ein 
ganzes Kavallerie⸗Regiment hierher verlegt werden. 

Raftenburg, 25. Auguſt. Die „K. A. Z.“ bes 
richtet von hier folgendes: Der Lokomotivführer A. 
und der Heizer B., welche auf einem Güterzuge, der 
in der Nacht vom 20. zum 21. d. M. von Proſtken 
nach Raſtenburg fuhr, ihren Dienſt zu verſehen hatten, 
huldigten während der Fahrt, ſtatt ihrem Schutz⸗ 
patron Vulkanus, dem Bacchus. Bald bewieſen die 
Geiſter des Alkohols an ihnen ihre Wirkung: — die 
beiden wurden übermannt und fielen in tiefen 
Schlummer. Unweit Queden, etwa 5 Kilometer von 
der Stadt entfernt, rollte plötzlich der Lokomotiv⸗ 
führer von der Lokomotive herab auf den Fahrdamm 
und von da die Böſchung herunter. Ehe der ſo jäh 
an die Luft Geſetzte, der außer kleinen Hautverletzungen 
am Kopfe merkwürdiger weiſe keinen Schaden erlitten 
hatte, noch zur rechten Beſinnung kam, war der Zug 
mit dem ruhig weiter ſchlafenden Heizer bereits dem 


Bereiche ſeiner Nähe entrückt, und er mußte wohl 


über übel den Weg bis zum nächſten Bahnwärter⸗ 
häuschen zu Fuß antreten, von wo er ſeine Anweſen⸗ 
heit nach Raſtenburg melden ließ. Die Bremſer des 
führerloſen Zuges hatten, aufdem Bahnhofe angelangt, 
ihre größte Kraft anzuwenden, um den Zug zum 
Stehen zu bringen. Als man dann den Heizer aus 
dem Schlafe rüttelte, theilte er das Erſtaunen ſeiner 
Befrager und wußte 
Gefährten nichts mitzutheilen. Am nächſten Morgen 
fuhr eine Lokomotive nach Queden hinaus, um den 
verloren gegangenen Lokomotivführer abzuholen. 
Dieſer kam jedoch ganz kleinlaut zu Fuß angetrollt, 
wohlbewußt der ihn erwartenden Strafe. Den 
beiden pflichtvergeſſenen Beamten ſteht die Amtsent⸗ 
laſſung bevor. 
Roſenberg, 25. Auguſt. Als geſtern Nachmitt 
der Bahnvorärbeiter Troſin in 
mehreren anderen Bahnarbeitern in einem Ba 
meiſterwagen die zur Ausſchmückung des Bahnhofs 
Sommerau gebrauchten Gegenſtände von dort holte, 
ſtieß auf der Strecke zwiſchen Charlottenwerder und 
Roſenberg plötzlich ein Arbeiter völlig unbegründet 
den Ruf aus: „Der Zug kommt.“ Im Schreck 
hierüber ſprang T. nach vorn vom Wagen herunter 
und kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß der Wagen 
über ſeinen rechten Arm hinwegging. T., der einen 
ſchweren Oberarwbruch erlitten hat, wurde ſofort 
nach dem Kreislazareth gefahren, wo ihm der Arm 
wahrſcheinlich wird abgenommen werden müſſen. 
Rogaſen, 24. Auguſt. 
garen = Dragig mit Ausnahme der Abzweigung von 
Goray nach Czarnikau ſoll am 1. Oktober d. J. er⸗ 
öffnet werden. 
Tremeſſen, 25. Auguſt. Die geſtrige Ein⸗ 
quartierung des 140. Regiments hat mittelbar ein 
Opfer gefordert. Der hieſige Schlachthaus⸗Inſpektor 
iſt nämlich plötzlich ſeines Amtes aus dem Grunde 
enthoben worden, weil er ſich weigerte, am Sonntag 
Nachmittag ein Rind ſchlachten zu laſſen, deſſen 
Schlachtung mit Rückſicht auf die Einquartierung noth⸗ 
wendig erſchien. Er hatte ſich erboten, das Schlacht⸗ 
haus Montag in der Frühe zu öffnen. - 
Lötzen, 25. Auguſt. Am Sonntag Abend ift in 
Siewen bei Widminnen der auf dem Ausbau wohn⸗ 
hafte Schneider Kriſchat etwa 8 Schritte von ſeiner 
Behauſung von dem ſiebzehnjährigen Arbeitsburſchen 
Lechner mit einem Lattenſtück erſchlagen worden. Die 
Eltern des L. und die Eheleute Kr. bewohnen zu⸗ 
ſammen ein Haus, ſtanden aber ſchon ſeit längerer 
a in heftiger Fehde. Der Mörder wurde ſofort vom 


rtsſchulzen verhaftet und dann gebunden ins Amts — 


gefängniß transportirt. 

Bromberg, 26. Auguſt. Ueber den Brand in 
der Blindenanſtalt telegraphirte geſtern Nacht Herr 
Inſpektor Wittig an den Herrn Landeshauptmann 
von Dziembowski in Poſen. Schon mit dem Mittags⸗ 
zuge war Herr v. D. hier und beſichtigte die Brand⸗ 
ſtätte. Der Schaden iſt übrigens ſehr bedeutend und 
beſchränkt ſich nicht nur auf den Dachſtuhl, vielmehr 


hat das ganze Gebände durch den Brand mehr oder 


minder gelitten, ſo daß eine durchgehende Reparatur 
nothwendig ſein wird. 


Lokales. 


} Thorn, 27. Auguſt. 
[Zum Beſuch des Prinzen 
Albrecht in Thorn.] Auf der Fahrt vom 
Rennplatze nach dem Stadibahnhofe benutzte 
geſtern Nachmittag der Prinz nicht, wie erſt 
vorgeſehen war, die über Mocker führende 
Hauptchauſſee, ſondern befahl in die weſtwärt 
führende Ringchauſſee einzubiegen. Der Prinz 
umfuhr hierbei noch die nordweſtlich der Stadt 
rechts der Weichſel gelegeren Feſtungs werke, 
durchfuhr dann die Bromberger Straße und paſſirte 
in der inneren Stadt die Coppernicue=, Heilige⸗ 
geiſtſtraße, den Altſtädtiſchen Markt, Beeiteſtraße 


u. ſ. w. Nirgends waren für dieſe Fahrt des 


Prinzen Vorbereitungen getroffen, die Ordnung 
war gleichwohl mufterbait. Das die Straße 
paſſirende Publikum kegrüßte auch jetzt 
Prinzen mit jubelnden Zurufen. 


über den Berbleib ſeines 


Gemeinſchaft mit a 


Die Eiſenbahnſtrecke Ro⸗ 4 


— 


3 


A 


4 


8 


direktionen, ſolche einzuführen. 
karten ſollen vorläufig für diejenigen Stations⸗ 


— [Militärdienſt der Lehrer.] 4. Klaſſe, welche Klaſſe dem Eiſenbahnfiskus be⸗ 


Die „Schleſ. Schulzeitung“ weiſt auf die Be: 
ſtimmungen hin, welche die militärpflichtigen 
Seminar⸗Abiturienten bis zu ihrer Einſtellung 
zu beichten haben. Die beſtandene Abgange⸗ 
prüfung berechtigt nicht ohne weiteres zum Ein⸗ 
tritt als Einjährig Freiwilliger. Vielmehr hat 
jeder Inhaber eines Abgangezeugniſſes ſogleich 
nach ſeinem Abgange bezw. nach Empfang des 
Zeugniſſes die Erlaubniß hierzu beſonders zu 
erbitten. Das Geſuch iſt an die königliche 
Regierung bezw. an die bei derſelben beſtehende 
Kommiſſion zur Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt zu richten. Dem kurzen 
Geſuch find folgende Schriſtſtücke beizufügen: 
1. Das Abgangszeugniß, 2. die Geburtsurkunde, 
3. die Erklärung des Vaters (oder Vormundes), 
den Sohn während der einjährigen Dienſtzeit 
unterhalten und uniformiren zu wollen, 4. eine 
Beſcheinigung der Behörde, daß der Vater 
oder Vormund die zur Unterhaltung und Unis 
formirung benöthigten Mtttel beſitzt, 5. ein 
Unbeſcholtenheitsatteſt, welches für die Zöglinge 
der militärberechtigten Lehranſtalten durch den 
Direktor, ſonſt durch die Polizeibehörde ausge⸗ 
ſtellt wird. Will der Militärpflichtige nicht 
ſogleich, ſondern vielleicht erſt im nächſten 
Jahre dienen, ſo hat er gleichzeitig um den 
geſetzlichen Aus ſtand zu bitten, der bis zum 
vollendeten 22. (bei Studirenden bis zum voll⸗ 
endeten 26.) Lebensjahre bewilligt werden kann. 
Auf dieſes Geſuch ertheilt die Kommiſſion den 
Berechtigungsſchein und gewährt den erbetenen 
Ausſtand. Der Eintritt erfolgt entweder am 
1. April oder 1. Oktober jedes Jahr. Der 
Militärpflichtige ſchickt einige Zeit vorher den 
Berechtigungsſchein mit der Meldung zum Ein- 
tritt an das Regiment, bei welchem er eintreten 
will, und erhält daraufhin von hier aus die 
Aufforderung, ſich zur ärztlichen Unterſuchung 
u geſtellen. Weiteres ergiebt ſich dann von 
Beton. Ob und welche Vergünſtigungen der 
Einjährig⸗Freiwillige, der ſeine Mittelloſigkeit 
nachweiſt, ſeitens des Regiments erhalten kann, 


erfährt er auf vorherige Anfrage beim Regiment. 


— [Die neuen Eiſenbahntarife 
im Verkehr mit Rußland] gelangen, 
wie von den betheiligten deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen bekannt gemacht wird, mit dem 
1. September n. St. zur Einführung. Es 
handelt ſich dabei um direkte Tarife bei der 
Beförderung von Gütern über die Stationen 
Alexandrowo, Mlowa und Thorn nach deutſchen 
und niederländiſchen Eiſenbahnſtat'onen, reſpektive 
nach Stationen der ruſſiſchen Bahnen. . 

— Sonderrückfahrkarten nach 


Berlinl zu ermäßigten Preiſen behufs Er⸗ 
leichterung des Beſuchs der Berliner Gewerbe⸗ 


Ausſtellung ſollten nach einer neulich wieder⸗ 
gegebenen Meldung in der Zeit vom 1. bis 15. 
September wezen Inanſpruchnahme des Perſonen⸗ 
wagenparks bei den Kaiſermanövern allgemein 
nicht zur Ausgabe gelangen. Die königliche 
Eiſenbahndirektion Berlin macht demgegenüber 
darauf aufmerkſam, daß die Einſtellung des 
Verkaufs der Sonderrückfahrkarten, einſchließlich 
derjenigen für Arbeiter, nicht allgemein, ſondern 
nur auf denjenigen Strecken der preußiſchen 
Staatsbahnen eintritt, für die dies aus Anlaß 
der Manövertransporte beſonders geboten er⸗ 
ſcheint. Es find dies die Strecken der Direktions⸗ 
bezirke Breslau, Kattowitz und Poſen, ſowie die 
öſtlich von Berlin⸗Röderau gelegenen Strecken 
des Direktionsbezirks Halle a. S. Auf allen 
übrigen preußiſchen Staate⸗ und Privatbahnen 
dagegen, den ſonſtigen deutſchen und außer⸗ 
deutſchen Bahnen fintet die Ausgabe der 
F wie bisher ohne Einſchränkung 
ſtatt. : 
— [Reue Verkehrseinrichtungen.] 
Da der Eiendahn⸗Verkehr auf fogerannte 
Sonntagskarten mehr und mehr an Ausdehnung 
auch zur Winterszeit gewonnen hat, ſo ſollen 
künftig eintägige Rückfahrkarten an Sonn= und 
Feiertagen allgemein ohne Beſchränkung auf 
eine beitimmte Jahreszeit, alſo auch im Winte:- 
halbjahr, ausgegeben werden. Es ſoll die 
Ausgabe dieſer Karten auch zum Beſuche 
größerer Städte ſowie zwiſchen benachbarten, in 
regen geſchäftlichen und geſelligen Beziehungen 
zu einander ſtehenden Ortſchaften erfolgen. 
Ferner wird beabſichtigt, 
Rundreiſe Fahrkarten, welche bisher nur während 
der Sommerfahrplanperiode oder innerhalb 
eines anderen kürzeren Zeitraumes ausgegeben 
werden, fortan ohne Einſchränkung während des 
ganzen Jahres zu verausgaben. — Retourbillets 


4. Klaſſe giebt es bisher bekanntlich nicht. 


Jetzt beabſichtigen die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Die Doppel⸗ 


verbindungen zur Ausgabe gelangen, welche 
vorzugsweiſe an Markitagen oder kei jonitige 
regelmäßig wiederkehrenden Anläſſen einen ke⸗ 
ſonders ſtarken Hin⸗ und Rückverkehr in dee 
vierten Wagenllaſſe aufzuweiſen haben. Die 
Karten ſind bereits hergeſtellt und beſtehen aus 
grauer Pappe mit weißen Streifen; ſie gelten 
zur Hin⸗ und Rückfahrt nur am Löſungstage 
und erhalten als Preisaufdruck das Doppelte 
des tarifmäßigen Fahrpreiſes vierter Klaſſe. 


Was nämlich ebenſo merkwürdig wie bedauerlich 


iſt: eine Preisermäßigung des Retourbillets 


diejenigen feiten } 


kanntlich den meiſten Gewinn einbringt, findet 
nicht ſtatt. So etwas iſt in der Aera Thielen 
auch kaum zu erwarten. 

— [Drisfieuerregulative] find, nach 
einem Uitheil des Ober-Verwaltungsgerichts, II. 
Senats, vom 13. Juni 1896 als Ortsgeſetze 
inne halb ihres beſchränkten Geltungsgebiets den 
Staatsgeſetzen gleichſtellt, und es kann ihnen 
ebenſo wie Staatsgeſetzen rückwirkende Kraft 
beigele t werden. 

— [Der Rücktritt von einem 
Mieths vertrage wegen Schwammes in den 
Miethsräumen] if, nich eirem Urtheil dez 
Reichsgerichts, VI. Zivilſenats, vom 15. Juni 
1896 im Gebiete des preußiſchen allgemeinen 
Landrechts nur dann zuläſſig, wenn der Schwamm 
in einem ſolchen Umfange in den Miethsräumen 
vorhanden iſt, daß dadurch ihre Benutzung 
geſundheitsſchädlich iſt oder ſie ſonſt zu dem 
beſtimmten Gebrauch ungeeignet find. 

— [Zuſchleunigen Offerten von 
fetten Schweinen beſchloß die „Freie 
Vereinigung der Viehhändler des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks“ die Gutsbeſitzer Schleſiens, 
Pommerns, Brandenburgs und beider 
Provinzen Preußen durch die Zeitungen 
aufzufordern. Es fol dadurch dem Schweine⸗ 
mangel ia Oberſchleſien abgeholfen werden. 

— [Schulen zur Ausbildung 
von Unteroffizieren im Ver⸗ 
waltungsdienft] ſollen laut Mittheilung 
einer weſtdeutſchen Zeitung eingerichtet werden. 
In Trier hat man damit bereits den Anfang 
gemacht. Dort ſind wöchentlich vorläufig zwei 
Stunden angeſetzt. Als Lehrer hat die Regierung 
eine Anzahl befähigte Beamte dazu beſtimmt, 
die pro Stunde ein Honorar von 6 Mark er⸗ 
halten. Man hat nämlich bisher nicht ſelten 
die Beobachtung gemacht, daß Militäranwärter 
für den Verwaltungsdienſt nicht befähigt ſind, 
bezw. nicht genügende Kenntmiſſe haben, infolge⸗ 
deſſen Zivilar wärter vorge ogen werden müſſen. 
Durch jenem Unterricht will man dieſer Eventu⸗ 
alität zu Gunſten der Militäranwärter möglichſt 
vorbeugen. . 

— [Für die durch Funken⸗Aue⸗ 
wurf der Lokomotiven verbrannten 
Feldfrüchte! fol von jetzt an nach einer 
Bekanntmachung der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Breslau keine Entſchädigung mehr gezahlt 
werden, da nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
leicht entzündliche Gegenſtände nur in einer 
Entfernung von mindeſtens 38 Meter und 
anderthalbfachen Höhe des Eiſenbahndammes, 
von der Mitte des Schienengeleiſes an gerechnet, 
gelagert werden dürfen, wenn ſie nicht durch 
Schutzvorrichtunzen gegen das Eindringen von 
glühenden Kohlen oder Funken geſichert ſind. 
Das iſt leichter verfügt als ausgeführt. Denn 
ein großer Thel der an den Eiſen dahndämmen 
liegenden Aecker hat überhaupt gar nicht eine 
Breite von 40 Metern, den Eigenthüme.n wäre 
es alſo für die Zukunft unmöglich, ihr Feld 
mit Get eide zu deſtellen. Im gegebenen Falle 
wird der Eiſenbahnfiskus trotz der Bekanat⸗ 
machung von den Feldkeſitzeen jedenfalls in 
Anſpruch genommen werden, und dann wird es 
ſich zeigen, ob die neue Anwendung des Aus⸗ 
drucks „leicht entzündliche Gegenſtän'e“ auf 
Feldfrüchte berechtigt iſt. 

[Der Rudervereinl hält beute, 
Donnerftar, Abend im Bootshauſe ſeine Monats⸗ 
verfammlun ab. 

— [Die Umwandlung der Gas⸗ 
und Petroleumlaternen in Gas⸗ 
glühlicht⸗Laternen auf Brom 
berger und Culmer Vorſtadtl if 
nunmehr durchgeführt. Die neue Beleuchtung 
iſt eine ſo gute und reichliche, daß alle dahin 
gehenden Wünſche auf längere Zeit befriedigt 
fein werden. 

— [Die Freiſchulord nung! für 
die hieſizen ‚ehobenen Schulen wird in der 
heutigen Nummer vom Magiſtrat bekannt ges 
macht. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Polizeiliches] verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,56 Meter. 

— 
Kleine Chronik. 

»Nach einer Abſchiedsfeier im Offizierkaſino in 
Saarburg wurde der Leutnant Harlan 
vom 7. Ulanenregimente, Sohn des amerikaniſchen 
Konſuls in Dresden, Sonntag Morgen mit einer 
Wunde an der Stirn aufgefunden, die feinen Tod 
herbeiführte. Wie er zu der Wunde gekommen, iſt 
noch nicht aufgeklärt. Er iſt nicht mehr zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen. 

»Anſcheinend in geiſtiger Störung hat 
in Groß⸗Ziethen bei Angermünde eine Arbeiterfrau 
ihre drei älteren Kinder von 6, 4 und 2 Jahren 
durch Erhängen getödtet und ſich dann ſelbſt aufzu⸗ 
hängen verſucht. 

Zum Falle Fritz Friedmann. Gegen 
das freiſprechende Urtheil, das im Strafprozeß gegen 
den ehemaligen Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann in 
Berlin ergangen iſt, hat der Staatsanwalt Reviſion 
eingelegt. — Gegen die Beſchlagnahme der in Frank⸗ 
reich erſchienenen Broſchüre Friedmanns über die Affäre 
Kotze: „Die Revolution von Oben“ wird, wie der 
„B. C.“ mittheilt, Rechtsanwalt Mamroth im Auf⸗ 
trage des Verfaſſeis Beſchwerde erheben. 


Heutiger 


herzog von Weimar der 


Vaters wird aus Myslowitz berichtet. 
Auffinden der Leiche eines 12jährigen Mädchens, 
welche kürzlich aus dem Przemſafluß gelandet wurde, 
nahm man gleich ein Verbrechen als vorliegend an. 
Dieſe Vermuthung hat ſich beſtätigt, der Mörder des 
Mädchens iſt in der Perſon ſeines Vaters, des 


Dembowa⸗Gora in Polen, 


für das Kind nicht weiter ſorgen konnte. 


„Kot kamen, und find nirgends zu finden. 


Während des diesjährigen Manövers ſollen mit 
einem neuen Blasinſtrumente Verſuche ange⸗ 
ſtellt werden. Es handelt ſich um die praktiſche Er⸗ 
probung einer Erfindung des königl. Kammermuſikers 
H. Schulz aus Potsdam, der zum Gebrauch in der 
Armee beſtimmten Antilopenhörner. Bereits 
im Februar durfte Herr S. ſeine Erfindung dem 
Kaiſer perſönlich zeigen. Das Antilopenhorn ſoll ſich 
durch ganz außergewöhnliche Tonfülle auszeichnen 
und erſcheint daher beſonders für den militäriſchen 
Signaldienſt von Wert. 

Nanſen wird der „Independance belge“ zufolge 
die geplante nächſtjährige Südpol⸗ Expedition 
in Begleitung des belgiſchen Offiziers de Gerlache 
unternehmen, welchem dereits 200 000 Francs zur 
Verfügung ſtehen. Die belgiſche Regierung wird, 
falls Nanſen die Führung des Südpolzuges über⸗ 
nimmt, alle weiteren Koſten tragen. Wie in 
Chriſtiania verlautet, wird König Oskar und wahr⸗ 
ſcheinlich auch der Kronprinz dort eintreffen, um bei 
der Aukunft Nanſens zugegen zu ſein. Die Ankunft 
Nanſens in Chriſtiania wird am 5. September er⸗ 
folgen. 2 

Ein Wunder wird aus Capua in Italien 
berichtet. Der Patron der Stadt, St. Andreas — 
deſſen Statue in der St. Eligiuskirche ſteht — ſoll 
nämlich zu wiederholten Malen nicht nur die Augen, 
ſondern ſogar den rechten Arm und Fuß bewegt haben (!) 
Viele Gläubige überzeugten ſich perſönlich von dem 
Mirakel, das von dem Kapitel der Kirche eifrigſt be⸗ 
ſtätigt wird. Ja, der Pfarrer von St. Eligius, ein 


Mſgr. Caſerto, fügt hinzu, er habe ſogar geſehen, wie 
10 das Antlitz des Heiligen geröthet habe! Die Akten 
de 


Vorganges wurden nach Rom geſandt, wo man 
en die Authentizität des Wunders ein Urtheil fällen 
wird. ö 

* Bu frühes Hahnkrähen ift ftrafbar. 
Aus Loßnitz (Sachſen) wird gemeldet: Hier erbielt 
kürzlich ein Reſtaurateur einen Strafbefehl über 3 M, 
weil ſein Hahn ſchon vor 5 Uhr Morgens gekräht 
hatte. Freilich hätte ſich auch der Hahn ſagen ſollen, 
daß man in einem Villenort wie Loßnitz nicht vor 
5 Uhr früh ſchon aufiteht. 

Auf dem Ringberge bei Ruhla in Thüringen 
ſtand ein Ausſichtsthurm, genannt nach dem Groß⸗ 
Karl Alexander⸗Thurm. 


Dieſer Thurm iſt eingeſtürzt. Ein Glück, daß ſich zur 


Zeit des Einſturzes keine Menſchen auf ihm befanden. 


Der Thurm war aus Holz erbaut und ſoll ſchon lange 


baufällig geweſen ſein. 


Von der ſchier unglaublichen That eines 
Beim 


Arbeiters Jakob Brzezinsky aus Brzezinka, z. Z. in 
in einer Myslowitzer 
Schankwirihſchaft verhaftet worden. Der Mörder hat 
vor einigen Tagen das Mädchen von der Arbeiter- 


frau Grunert, wo es in Pflege war, abgeholt, angeb⸗ 


lich um es mit nach Polen zu nehmen. Er wollte ſich 
jedoch des Kindes entledigen, weil er Witwer ſei und 
Als er mit 
dem Mädchen am Przemſafluß an einer entlegenen 
Stelle angekommen, warf er es in den Fluß und 
hielt ihm den Kopf ſo lange unter Waſſer, bis es 
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, worauf er die 
Leiche am Ufer mit Sand bedeckte und halb im 
Waſſer liegen ließ. An einem der nächſten Tage kam 


er aus Polen nach Myslowitz, um nach dem Verbleib 


der Leiche zu ſehen; hierbei machte er ſich verdächtig, 
ſo daß zwei Beamte zu ſeiner Verhaftung ſchritten. 


Im Polizeigefängniß legte er ein Geſtändniß ab. 


»Eine große Ueberſchwemmung wird 
aus dem aſiatiſchen Rußland gemeldet: Der 
Fluß Suifun, der ſich wenige Meilen von Wladiwoſtok 
in das Japaniſche Meer ergießt, iſt am 19., 20. und 
21. d. M. außergewöhnlich übergetreten; die Dörfer 
Nikolskoje, Razdolnoje und Poltawka ſind über⸗ 
ſchwemmt. Die telegraphiſche Verbindung, der Poſt⸗ 
und Eiſenbahnverkehr find unterbrochen. Die Bahn ⸗ 
firede iſt 2 Arſchin hoch mit Waſſer bedeckt. Die 
Kaſernen ſtehen ebenfalls unter Waſſer. In Nikolskoje 
wird der Verkehr durch Boote vermittelt. Eine große 
Zahl Pferde und Vieh ſind umgekommen. Die 

ruppen ſind bemüht, die Bevölkerung zu retten. 
Ein Offizier iſt ertrunken, als er 4 Koreaner, die ſich 
aufs Dach geflüchtet hatten, retten wollte. Weitere 
Opfer ſind nicht bekannt. Seit dem 21. d. M. tritt 
das Waſſer in Folge Südwindes zurück. 

»Ein Eldorado für das weibliche Ge⸗ 
ſich lecht ſoll Sibirien fein, namentlich in ſeinen 
öſtlichen Provinzen, wo es ſo arm an Frauen iſt, 
daß die wenigen vorhandenen mehr als irgendwo 
anders un worden find. In vielen Gegenden ift dort 
die Polyandrie (Vielmännerei) eine ziemlich häufige 
Erſcheinung, an der in unteren Volksſchichten gar kein 
Anſtoß genommen wird. Sehr charakteriſtiſch iſt nad. 
ſtehende Erzählung des ſibiriſchen Blattes, Wladiwoſtok“: 
„Jedesmal, wenn von der Amur » Mündung ein 
Dampfer mit ausgedienten Soldaten, die in die Re⸗ 
ſerve treten, in das europäiſche Rußland abgefertigt 
wird, wiederholt ſich eine im fernen Oſten ganz üblich 
gewordene Erſcheinung; es verſchwinden nämlich einige 
Tage vor Abgang des Dampfers viele Frauen der 
ausgedienten Soldaten, die mit ihnen nach Wladiwo⸗ 
Die armen 
Männer ſuchen ihre Gatkinnen vergebens, bis das 
letzte Glockenſignal ertönt und der Dampfer ſie für 
immer in die Heimath entführt; die Frauen ziehen es 
aber vor, in Sibirien zu bleiben, und kommen gleich 
nach Abgang des Dampfers ganz vergnügt aus ihren 
Verſtecken heraus. Als der Dampfer der Freiwilligen 
Flotte „Orel“ in dieſem Jahre ſeine letzte Fahrt aus 
Wladiwoſtok nach Odeſſa machte, erging es einer 
ganzen Reihe von verheiratheten Soldaten wieder ſo: 
elf Frauen gingen ihren Männern im letzten Augen⸗ 
blick durch und waren nirgends aufzufinden.“ 

* Der in Bern verſammelte Kongreß 
der internationalen Vereinigung für den Schu tz 
des litterariſchen und geiſtigen 
Eigenthums ſprach ſich für die Gleichſtellung 
des Schutzes des Urheberrechts an Zeitunge⸗ 
artikeln mit dem Schutz aller and eren litterariſchen 
Erzeugniſſe aus. Vorbehalten bleiben politiſche 
Artikel und Zeitungsnachrichten, worüber der 
nächſtjährine Kongreß, der in Monaco ſtattfinden 
wird, beſchließen fol. 

Durch eine Feuersbrunſt iſt am 
Dienstag Abend die Stadt Ontonagon 
am Oberen See in Michigan faſt gänzlich 
eingeäſchert worden. Von 500 Häuſern iſt 
kaum ein einziges unverſehrt geblieben. Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben find bisher nicht gemel⸗ 


det worden, jedoch befürchtet man, daß zahl⸗ 
reiche Perſonen umgekommen ſind. 


Holztrausport auf der Weichſel 
bei Schillno am 26. Auguſt. Fr. Bengſch durch 
Zander 3 Traften 8370 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 2103 Kiefern⸗ einfache Schwellen; 
J. Schwiff durch Golde 3 Traften 1948 Kiefern- 
Rundholz. 


— — — jç— ————— 


Tele graphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 27. Auguft 


Fonds: befeſtigt. 26. Aug. 
Ruſſtſche Banknoten. 216,75 216,75 
Warſchau 8 Tage 416,25 216,15 
Preuß. 3% Conſols 99,80] 99,80 
Peer 31/30, Conſols. 104,60 104,70 

reuß. 4% Conſelsz . . 105,0 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60] 99,60 

„Deutſche Reichsanl. 8¼½% . . 104,90] 104,90 

Polniſche Pfandbriefe 41 115 .. 67,50 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,35] 66,30 

Ne 3¼% nenl. UU. 100, 10 100,10 

Distonto-Comm.-Antheile 208,75“ 209,50 

Oeßterr. Banknoten 170,50 170,65 

Weizen: Sep. 147,00 149,50 

Okt. 146,00 148,50 

Loco in New⸗Dork 67 ö8 6838/8 

Noggen: loco 116,00 118,00 
Sept. 116,00] 118,75 

Okt. 117,00] 120,00 

Dez. 119,00 fehlt 

Hafer Aug. fehlt 123,50 
Sept. 119,500 121,25 

Rüböl: Aug. 50,00] 50,20 
Okt. 50,00] 50,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,00 35,30 

Aug. 70er 38,80] 39,30 

Sept. 70er 38,90] 39,30 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombarb-⸗Zinsfuß für 
Staats-Anl. gu 5, für — enten 40%, 


Petroleum am 26. Auguſt, 
ro 100 Pfund . 


pro 5 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ * 10,55 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Auguft. 
v. Bortatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 35,50, M G34.70 „ —— „ 
Aug. 5 N 53 
2 3550. 40. —.— ., 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Auguſt. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: feſter, 130 Pfd. hellbunt 132 M., 
Si. hell 135 M., 136,7 Pfd. hell 137/38 M. 
Roggen: feſter, 125 Pfd. 102 M., 128/30 Pfd. 
104/5 M. 


Gerſte: feine Qualität geſucht, helle, milde Qualität 
135/49 M., gute Brauwaare 125/30 M. 
Hafer: neuer 110/15 M. 
Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 27. Auguſt. 
Aufgetrieben waren 265 Schweine, fette leine; 
bezahlt wurden für magere 32—34 Mk. für 50 Kilo 
Lebendgewicht. N 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Auguſt. Bei der heutigen 
Ziehung der Gewerbe ⸗Ausſtellungslotterie fiel 
der dritte Hauptgewinn im Werthe von 10 000 
Mk. auf Nr. 98 124. 

Bern, 26. Auguſt. Durch den Bergbruch 
bei Kienholz gelten auch die Ortſchaften 
Schwanden und Hoffletten für verloren. 

Belgrad, 26. Auauſt. Der Generals 
adjutant des Königs von Serbien, Oberſt Ciric, 
iſt auf Befehl des Königs plötzlich ſeines Poſtens 
enthoben worden. Man ſoll dahinter gekommen 
fein, daß Ciric an eirer von Milan geleiteten 
Verſchwörunz gezen den König theilgenommen 
hab'. Die Verſchwörung ſoll bezweckt haben, 
den König mit Hilfe einiger höheren Offiziere 
zu entthronen und Milan abermals zum Könige 
auszurufen. 


Telegrahhiſche Depeſchen. 
Berlin 27. Auguſt. Die „Voſſ. 
a erhält eine Depeſche folgenden 
nhalts aus Konſtantinopel: Seit 
geſtern nachmittag 2 Uhr herrſcht in 
Galata Revolution. Die Armenier be⸗ 
warfen die Ottomanbank mit Bomben, es 
entſtand eine allgemeine Schießerei und 
Schlächterei. In Pſamotia liegen viele 
hundert Todte. Am Brückenkopfe in 
Stambul fand ebenfalls eine Metzelei 
ſtatt. Die Polizei und das Militär 
find thatenlos. Die Straßen ſind 
voller Leichen. Franzöſiſche Matroſen 
werden zum Schutze der Botſchaft aus⸗ 
geſchifft. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


ämmerer⸗ 


FettseifeNe1548 ®* 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


2 7 u. Sandgaſſe 7, 
Bekanntmachung. Tempelmännerſitz Mocker Lewie Serge. Schützenhaustheater. 
Nachſtehende zu verpachten: Louis Kalischer. worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter reitag: 
Männer⸗Tempelſitz eee ne Ad. P’Aronge’s Preisluſtſpiel 


Freiſchul⸗-Ordnung 


zu vermiethen durch Julius Cohn. PR 0 U | th ut i ß E Fr nuen. 


— —— nn Fe — 
Veränderung3b. verk. m. Windmühlen ⸗ 


für die gehobenen Schulen der Stadt Thorn. 1 4 41 m Bi ale — ger mb Wen e get 155 af „eb, Die Direktion. 

* $ 1 3 magen 15 die nr von — ee As Pane 2, 3 — Julie Delelekl. . hat 2 Günge u. 1 Schälmaſch. Geſchäft⸗ u Liederfreunde Heute Freitag 
aßgabe der folgenden Beſtimmungen. o ſie von dieſen Beſtimmungen abweichen 18 Piätterin empf. ſich in u. auß. d. H. i ieben. 3 22 

will, hat ſie die Genehmigung des Magiſtrats einzuholen. M. Bürger, Coppernicus- u. Bäckerſtr.-Ecke 17. 3 ed Krüger, Benfan Schützenhaus. 


§ 2. Die Zahl der Freiſtellen darf in der Regel niemals den Satz von 10 Prozent 
der Geſammt- Schülerzahl in jeder Anſtalt überſteigen, wobei zwei halbe Freiſtellen gleich 
einer ganzen zählen. 

§ 3. Freiſchule ſoll in der Regel nur an ſolche Kinder gewährt werden, deren 
Eltern hier Gemeindeſteuer zahlen, bezw. bei ihrem Ableben gezahlt haben. 

§ 4. Freiſchule ſoll in der Regel nur in den vier oberſten Klaſſen (bezw. Doppel⸗ 
klaſſen Nr. I dis IV) und nur dann ertheilt werden, 

1) wenn das Lehrer⸗Collegium beſcheinigt, daß das Kind wohl befähigt ſei, die 

- ganze Anſtalt mit Erfolg durchzumachen, und ſich durch Fleiß und Betragen 
einer Freiſtelle würdig zeige, 

2) wenn zugleich entweder die Bedürftigkeit des Kindes feftfteht, oder noch mehrere 
Geſchwiſter deſſelben ſtädtiſche Schulen beſuchen und hier Schulgeld zahlen. 

Die Bedürftigkeit iſt vor Gewährung einer ganzen Freiſtelle durch die Armen⸗ 
behörde zu beſcheinigen. Halbe Freiſtellen kann die Schuldeputation auch ohne Befragung 
der Armenbehörde gewähren, wenn ihr die Bedürftigkeit ohnehin bekannt iſt. 

§ 5. Die Kinder der bis zum 8. Juli 1896 angeſtellten ſtädtiſchen Lehrer er⸗ 
halten Freiſchule in allen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen ohne Rückſicht auf obige Be- 
dingungen ($ 4) und dieſe Freiſtellen bleiben bei Berechnung des Prozentſatzes ($ 2) 
außer Anſaß. Auf die Kinder der nach dem 8. Juli 1895 angeſtellten ſtädttſchen Lehrer 
findet die vorſtehende Beſtimmung keine Anwendung. 

§ 6. Im Lehrerinnen⸗Seminar darf die Schuldeputation Freiſchule nicht ge⸗ 
währen. Die Schülerinnen des Seminars bleiben bei Berechnung des Prozentſatzes ($ 2) 
in der höheren Töchterſchule außer Anſatz. 

§ 7. Die Geſuche um Freiſchule gelangen nöthigenfalls in folgender Reihenfolge 
zur Berückſichtigung: 

1) arme Waiſen, 

2) Kinder armer Wittwen, 

3) Kinder armer Eltern, 

4) Kinder, welche mehrere ſchulpflichtige Geſchwiſter haben, 

5) alle Ausnahmebewilligungen. 

§ 8. Die Freiſchule wird nur widerruflich gewährt und kaun von der Schul⸗ 
deputation entzogen werden, wenn die Vorausſetzungen der Freiſchule fortfallen; ſo ins⸗ 


Ein gut erhaltenes W270, Plc Restanration od. Schankgeschäft 


iſt zu verkaufen Gerechteſtraße 16, 1 Try. 
in der Stadt oder Vorſtadt zu pachten 


inen Posten Meite-Stoffe, Namm⸗ 5 
F garn und Cheviols empfehle zu ſe hr] geſucht. Offerten unter B. 20 an die 
billigen Preiſen. 


Expedition erbeten. 
Arnold Danziger. Der in dem Haufe Mocker, Berg⸗ 
Aus einer in den nachſten Tagen 


ſtraße 6, befindliche 
eintreffenden Kahnladung offeriren wir 


zur prompten Lieferung bei frühzeitiger Fleiſcherladen 


Beſtellung mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 


beſte ſchottiſche Kein re Baner, e 
Maſchinenkohlen 


Der Eckladen 
zu Heizzwecken 


in meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 15 nebſt 
Speicher iſt vom 1. Okt. cr. 
bei Abnahme von Fuhren (30 — 50 Ctr.) 
mit Mk. 0,80 pro Ctr. frei 


Haus. g l 
. B. Dietrich & Sohn. 


©. A. Guk seh. 
J. S. Schwartz. 
Kieferne Stubben 
auf der früheren Chemiſchen Fabrik un⸗ 


Krieger⸗ Verein 


Thorn. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt d. J. 


feiert der Kriegerverein 
im Ziegelei-Wäld ehen kin 


Sliftungs⸗ 


und das 


Sedan⸗Jeſt, 


welches ſich wie in früheren Jahren zu einem 
Volksfest geſtalten ſoll. 

Der Schützenzug tritt zur Abholung der 
Vereinsfahne um 2 Uhr Nachmittags am 
Bromberger Thor an, alle übrigen Kameraden 
und Feſttheilnehmer um dieſelbe Zeit auf 
der Culmer Esplanade. 5 

Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr 
von der Esplanade aus durch die Stadt 
nach dem Feſtplatze. Daſelbſt: 


Militär-Concerft, 


Taden 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. Busse. 


beiondere auf Antrag der Schule wegen Unwürdigkeit, nachdem eine Verwarnung der mittelbar am Bahnhof Schirpitz und der Möbel 5 
Eltern unter Hinweis auf die Entziehung voraufgegangen iſt Zur Controle haben bie] Chauſſee verkaufen um zu räumen mit Lokal ene TE = n ee e ar * des 


1.20 M. den Raummeter. 
Kuntze & Kittler, Thorn. 


Den Empfang meiner anerkannt guten 


Strick- u Rock⸗ 
Wolle, 


Schuldirigenten zum Schluſſe jedes Schulhalbjahres ein Verzeichniß derjenigen Frei⸗ 
‚hüler einzureichen, für welche die Verwarnung oder die Entziehung der Freiſchule 
beantragt wird. 

Die Entziehung erfolgt ſodann vom nächſten Halbjahr beginnend. 

§ 9. Außer den obenbezeichneten Fällen tritt vorübergehende Befreiung vom 
Schulgelde ein, wenn ein Kind volle drei Monate hintereinander die Schule nicht 
beſuchen kann. 

Hat die Behinderung einen ganzen Monat oder darüber gedauert, ſo kann die 
Schuldeputation das Schulgeld auf Antrag erlaſſen. Die Ferienzeit wird hierbei als 
Schulzeit gerechnet. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre · 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr 


Yolksbelnstigumgen aller Ar. 


Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen werden angelegt. 
Zur Deckung der Koſten werden an den 


Eingängen freiwillige Beiträge einge⸗ 
ſammelt werden. 
Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 
Der Vorſtand. 


Vorſtehende Freiſchul⸗Ordnung wird hiermit genehmigt. 2. Etage eine Mittelmohnung hat - 
Thorn, den 4. Juni 1896. b Thorn, den 8. Juli 1896. zu ua Den = Kobielsk, Coppernicus-Hotel 
i 5 5 e von Herrn Hauptmann se de⸗ 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung nie n pense wn Bache 200 meine inet THonx. 


Thorn, den 8. Auguſt 1896. 


Die Schuldeputation. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 18. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferung des zur Straßenbelenchtung x ——ß. 


Restaurant, Café und Weinstube. 
Warme und kalte Speiſen zu jeder 
Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


ich ergebenſt an. 


J. Petersilge, 


Breiteſtr. 23. 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober a 


weitig zu vermiethen. J. eil. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 


erforderlichen 8 beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. Feinſt. Lechont 70 5 
Empfehle mich zur Auferti 3. v. Preis 1400 M. Dies. k. a. geib. w.] Jen ng empf. a dee p. ABiB, 
Petroleums Echte Glycerin - 8 K m. 6 reſp. 4 ., Ball. u. Zub, Moritz Kallski Jakob Riess, Shuhmahertr Ar. 7. 
oll vergeben werden. 5 777Gb P — 
f Die Bedingungen liegen im Comtor der Schwefelmilch-Seife Herrengarderobe Eine kleine Wohnung, Senf: Tuna f Dillgurten, ER 
Gasanſtalt aus. aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom] erT u. Zim migapten, friſche ſchwed. 
Angebote werden daſelbſt Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. | aus eigenen und fremden Stoffen, zu] 1. Oktober d. 38. zu vermiethen. i Preißelbeeren | 
e e e e A nen, Seit 1863 mit grösstem Erfolg St. Sobezak, Schnelle Preiſen. Hermann Dann. e 
u e eingeführt, entschieden beliebteste "Eine kleine Wohnung if von Oftober 
er Magiſtrat. .- angenehmgte Toilettenseife zur 0 cza 3 h bl ETISTT,, „5 1 e eee Eine Wohnung, 


Thorn, Srükenfir. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


I! Corſetts!! 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
der 2. Etage iſt zu vermiethen. 
Frohwerk, Eliſabethſtr. 


Die 2 Wohnungen I und u Etage 


Erlangung eifles jugendfrisch ge- 


schmeidig reinen Teints. 
NR. S u 1 t 2 # | Unentbehrlich für Damen- 


Toilette und für Kinder, vorzüglich 


Neuſtädt. Markt Nr. 20 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör vom 1. Okt. d J. zu vermiethen. 


Malermeiſter, zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- Oft, Anfragen bei Frau Wesemeyer, Altſtädliſcher Markt 28, beftehend aus je 6 
1 5 in ben neuesten ons dortſelbſt. Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Brückenſtraße Nr. 14, schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopigrind, alten Bacon, Waſſerleitung, ſind von fofort zu Rn 


Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 


zu den Wannen Preiſen 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


... . . 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräthig & Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Des Königlichen Hoflieferanten 
C. D Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 


— Thorn. 
angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 


Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 


Eine Wohnung, 


Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung WE find vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 


2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. z. v. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
auch 2 m. Zim. z. v Tuchmacherſtr. 2. 
1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schillerſtr. 3 


2 moſaiſche Penſionäre 


finden in einem anſtändigen Hauſe gute 
Aufnahme. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Oefen. 


empfiehlt ſich zur Ausführung Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 


J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


Die 2. Etage, 
Altſt. M. 17, v. 1. Okt z. v. Geſchw. Bayer. 


Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 


vermiethen. Dr. Szezyglowski. 
Die Beleidigung, die ich der Hebe⸗ 
amme Frau Höhle zugefügt habe, nehme 
ich hiermit leuevoll zurück. 
Weronika Bordanowska. 


Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis 27. Auguſt 1896 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Bäckermeiſter Max 
Müller⸗Colonie Weißhof. 2. Tochter dem 
Tiſchler Otto Jankowski. 3. Tochter dem 
Arbeiter Franz Siemienkoweki. 4. Tochter 
dem Hilfsbremſer Heinrich Loechelt. 5. Sohn 
dem Maler Johannes Skonieciny. 6. Tochter 
dem Arbeiter Hermann Dulinski⸗Schönwalde. 
7. Tochter dem Lokomotipheizer Albert 
Globke. 8. Tochter dem Arbeiter Johann 
Przybyszewski. 9. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Jablonski⸗Colorie Weißhof. 
10. Sohn dem Barbier Hermann Damas. 
11. Sohn dem Eigenthümer Peter Ginau. 
12. Sohn dem Eigenthümer Joſeph Zdro⸗ 
jewski. 13. Tochter dem Schmied Emil 
Greiſer. 14. Tochter dem Eigenthümer 
Friedrich Roſſol⸗Schönwalde. 15. Tochter 
dem Müller Johann Gefidi. 16. Sohn 
dem Schuhmacher Theophil Trzeciakiewicz. 

b. als geſtorben: a 


ſämmtlicher Malerarbeiten Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 


in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


zu billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf 


um geneigte Aufträge. 
Berl. Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie. | WB *Scrknersensnätet, verlag. meine 


tgewi 1. W. v. M. 25,000; L ausführlichen Proſpecte. 
9 M. 10. TE Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


. 1,10. 
Rothe K -Lotterie, t “ x 
Sn Ne kontra Tüchlige Bauklempner 
C finden dauernde Beſchäftigung außer Koſt 


9 und Logis bei 
W. — 4 bie 5 * C. Schluroff, Klempnermeiſter. 


Oscar Drawert, Then. Serberür. 25. Ein füchtiger Hausdiener 
org enlos kann zum 1. n hükeubans 


werden Sie nur, wenn Sie nützliche = - 
3 ür mein Getreide und Futtermittel: 
Belehrungen über neueſten ärztlichen geſchäft ſuche ich einen 


Frauenſchutz leſ, p Kreuzband gr., 


als Brief gegen 20 Pfg. Porto Leh T 1 E ng : 


R. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91. 
. — — mit tüchtigen Schulkenntniſſen. 
S. Rawitzki 


Schriftsetzer- 
Lehrling 


mit guten Kenntniffen im 
Deutſchen, geſund und kräftig. 
gute Augen, kann ſofort ein⸗ 
treten. 4jährige Lehrzeit. Koſt 
u. Logis im elterlichen Hauſe gegen 
wöchentliche Eatſchädigung. Schul⸗ 
zeuzniß iſt vorzulegen. 


— 


— 


| 


Gratulations⸗ 
arten 
jünifh Meuſahe, 


in deutſch und hebräiſch, 


Das von meinem Mann mit Erfolg 
geführte 


Friſeur⸗ u. Barbiergeſchäft 


führe ich unter meinem Namen fort und 


iene ic. in Baden-Baden. 


. Mufiius Friedrich Walter und Wittwe 


Mein Käse- und Buttergeschält 


liefert in beſter Ausführung und bittet 


tuagnvag ur Bönnpapsuy-sguamsg- ao 10 In 


S Reconvalescenten u. Kinder, ab 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), Auchdruckerei S f. Gefunbe (als Erſrſſeung pollen bitte das dem Verſtorbenen in hohem Maße 7 uit rg Al ara ee 
100 Stück (incl, Couveris) v. Mt. 2, 25 an — 0. geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen Brall 20 J. 9. Frieda Harke 1%, Jahr 
50 „ dto. „ „ 50 „ Ostdeutsche Ztg., 5 dn Thorn zu haben à 40 Pf. 3 zu wollen. 10. Martha Grudowska 1½ J. 11. Martha 
25 „ dto. , A per Flaſche: Johanna Salomon Koſchinska 3 W. 12 Käthe Greifer 4 T. 
1 bto. 2.0.70: Brückenſtr. 34, 1 Treppe. 8 W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, - = e. zum ehelichen Aufgebot: 

2 

— 


lige Beſtell 5 Färberei und chemiſche 8 Katharina Neblaf 

um rechtzeitige Beſtellung die [Wasch - Anstalt Ausfhank befindet ſich Mauerſtraße 22. d. ehelich And verbunden: 

Auch- und Accidenz- Druckerei Ludwig Kaczmarkiewiez in versch. Hotels, Restaurants und Um geneigten Zuſpruch bittet Schuhmacher Auguſt Grapentin und 
’ __Garteniokalen. .J. Haase. | Wittwe Anna Wronowska⸗Schönwalde. 


THOBN, 36 Mancktehe 26 gg BE Tr BEER DOSE ET 
empfiehlt ih zug, Färben u. Reinigen BE “alte und nee M & be I. Synagogale Nachrichten. 


Herren- u. Damen- Garderoben. II E. Zim. b 1. Seb I. b. H. Rausch. IJ. Skowron«ki, Brüdenftraße Nr. 16. reitag: Abendaundacht 6 Uhr. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: . Shit met io Torn. 


Th. Ostdeutsche Zig. 


15 


